
Dıie veraändernde ra der
kontemplativen Stille
SEBASTIAN DAINADAIH

DIie groisen Religionen Ası]ıens SInd Adus der kontemplativen Stille heraus entstan-
den Der vedische Hinduismus hat seine Wurzeln In den Stillemeditationen der
Weisen des Himalajas Die Geburtsstunde des uddhismus Ie 1MmM Erleuch
tungserlebnis Sıddharta autamas Der Jaiıniısmus begann mıt der uCcC
Vardhamäna Mahaviras ach der Stille DIie Wurzeln des Sikhismus liegen 1M
tillen oren auf das göttliche Wort urc Propheten WI1e Uru ana Und In
der 1elza VOIN Stammesreligionen des indischen Subkontinents spiege sich
die Stille der atur. der Stille elangt INan ZU!T Erkenntnis des unfassbaren
Mysteriums des Lebens und der Wirklichkeli DIie Stille chärft das Bewusstsein
und schwingt siıch In die geheimnisvolle Dıiımension (Gıo0ttes eın

Um die und die Bedeutung der kontemplativen Stille 1MmM spirıtuellen Le-
ben erfassen können, werfen WIT 19108  — einen IC auf den Prozess der Spirıtu-
en Introspektion. der Taittirya-Upanischad pricht der Weise VON den Tünf
konzentrischen Hüllen (kosas) des Bewusstse1ins, die den Ebenen des grobsto({f-
lichen Leibes (annamaya), des feinstofflichen Leibes (pranamaya), des Gelstes
(manömaya), der Intultion (vünanamaya) SOWIEe des Herzens (dnandamaya) enNtT-
sprechen (2,2-5) Zustand innerer Stille sinkt das Bewusstsein VOINl der O..
vertierten Sinnesebene ZUr introspektiven ene des Herzens Mit dem Gelst
nımmt INa immer och eine ualıta wahr, während man mıiıt der intultiıven
Wahrnehmung der glückseligen Einheit der Wirklichkeit ewärti wWITd.
derer Weise beschrieben erscheıint der innere Prozess qals oren auf der ene
der Sınne (Sravana), Verstehen auf der ene des Gelstes (mananad) SOWI1E das
Verinnerlichen auf der ene der intulıtiven Fähigkeit (nididhydasana) Auch 1mM
Verlauf dieses Prozesses wird die Stille intensiver (Brihadaranyaka-Upanischad,
2,4-5)

Die Ebenen des Béwusstseins
Die Bhagavadgita (ca 300 Chr.) lefert einen Schlüssel ZU Verständnis der
terschiedlichen Bewusstseinsebenen:
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»Die Sınne kennt als mächtig MAUn, mächt’ger noch ISst der Innensinn,
Mächt  ger als dieser der Verstand,
weıit mächt’ger noch das ewge Selhst.« (3,42)*

diesem VOL dem intergrund des atha-Upanischads (3,10; 6,7) verfassten
ers Ist VOIN vier Ebenen des Bewusstselins die Rede Sie werden WIT anhand der
relevanten extie aus den Upanischaden betrachten. DIie Upanischaden, die VoNn

suchenden CAulern un erleuchteten Urus verfasst wurden (ca 8300-300
Chr.), bilden die spirıtuelle Matrıx er groisen indischen chulen der Spiritu-

alıtät, denen auch der uddh1ısmus Za

DIie Stille des Körpers
DIie oberste ene stellt die Körperwahrnehmung dar, die uUurc die fünf Sinne
übermittelt WITd. Diese Sınne sind wI1e offene Fenster ZUr aulseren Welt Bel der
inneren spirituellen Reise 1st 5 ratsam, SET1 und aufrecht sıtzen und die SIN-

auf ihren innerenuauszurichten 1la 6,11-14) klassischen Pa-

tanjalı-Yoga (5 Jahrhundert Chr.) wird 1eSs als pratyahära hbezeichnet. el
erlebt 11a eine körperliche Stille

DIie Stille des Geilstes
Nach und ach schreitet I1a ZULr ene des Gelstes. Die Upanischaden-
eister unterscheiden el zwischen dem hbewussten Gelst manahı) und dem
unterbewussten Gelst (cChittah) (Prashna-Upanischad 4‘}8) Maitrayanıya-Upanı-
SC 6,5) ES g1ibt verschiedene Übungen, den abschweifenden Gelst kon:
trollieren und auf einen ruhigen un konzentrieren. en I1a die Autf:
merksamkeit auf den Atem, annn lässt 1es den bewussten Gelst SET1 werden,
und das Singen VON antras schwingt den unterbewussten Gelst In die kosm!1-
sche Harmonie eın Das Wort »Mantra« lst sich eın mıiıt einem Konzept VelI ‘ -

bundener BegrIi{f, sondern bezeichnet einen an der Innere Schwingungen
hervorrutlft. Das ursprünglichste er Mantras 1st das Es hbesteht AdUus rel
Klängen (zu Beginn), (in der Mitte) SOWIE (ameDeshalb ist der
an der qalle Klänge In sich egreıift, der er Klänge und das an
Symbol des Göttlichen eım meditativen Sıingen des erreicht I1a eine tiefe
INnere Stille (Maitrayanlıya-Upanischad 6,22)

Ist der USdArTruC des göttlichen Selbst Urc das entwickelt sich ql
les AdUus der göttlichen Stille heraus. yAlles wird Urc das In VeTl' -

SETZL« (Chandogya-Upanischad 105 Der gesamte OSMOS 1st VOIN den göttli
chen Om-Schwingungen rfüllt Wenn INa  s eım Meditieren das Om chantet,
schwingt sich das individuelle Bewusstseiln auf das universale Bewusstsein eın
(Talttırya-Upanischad 1,8) 1es geistiger Stille
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DIie kontemplative Stille
Hıinter dem Gelst eiınde sich die huddhıi DIie Unterscheidung zwıischen Gelst
und Buddchhı ı wichtig, die mystische Erfahrung In en spirituellen ra
tionen also auch dem Christentum verstehen. Buddchhi lst die intultive
Wahrnehmungsfähigkeit In Uu1ls, das innere der Erkenntnis. ESs wird NÄäu:
fg als inneres Auge dargeste als drıttes Auge, innere Leuchte oder als OTUS
des Herzens y»Durch die Budahhı meditiert der Weise auf das In en Dingen Vel -

borgene Göttliche« (Katha-Upanischa 3,12) Der Gelst vergegenständlicht alles,
weiıl die Wirklichkeit als Objekt analysiert, doch Buddahıi dringt In die leife der
Wirklichkeit VOTL, indem S1e S1e mıiıt dem wahrnehmenden Subjekt vereinigt. Der
Gelst hblickt miıt Begriffen auf das Objekt; dıie Buddahhı untersucht das Subjekt In
Stille »Wer spricht hinter unNnseTren Worten? eiche Sprache Ist hınter der Spra-
che? Das Göttliche darın Ist das, Wds uUrc die Sprache nıcht ZU USAarucCc
kommt und das, Urc das die prache ausgedrückt WIrd; esS ist nıcht das, Was
die Menschen l1ler anbeten« Kena-Upanischa 14 5) Der els arbeitet miıt dem
Prinzıp der ualıta und nımmt dıe faszinierende 1e der ın wahr; Bud
dhı dagegen endas Prinzıp der Einheit und betrachtet es 1mM 1NDI1ICc quf
die universale Verbundenheit miıteinander. »DIie Buddhı Ist wWwI1e eın Wagenlenker,
der den Gelst WI1e die hält« Katha-Upanischa 303)) Der Gelst stellt selne
Vermutungen auf der hor1ızontalen ene und erwirbt begriffliches Wissen
Von ersonen und Dingen (vynAana), während die Buddchıi die Wirklichkel In VelI -

ikaler Weise betrachtet und intultiver eısher elangt inäana) »Man medi-
tiert mıit der Buddahıiı und reile  1er wird dem Gelst« (Garbha-Upanischa 1) Der
Gelst ist auf die der ın ausgerichtet; Budachhi erkundet das Geheimnis
der Wirklichkeir »Wıe ann INan den kennen, Urc den ql 1es kundgetan
w1ırd?« darauf 1st die uCcC der Buddchhi gerichtet (Brihadäaranyaka-
Upanischad 4,5.15 Miıt dem els sammelt INa  — Informationen: miıt der Buddchhi
erlebht INa eine Verwandlung. Der Gelst bewegt siıch zwischen der Vergangenheıit
und der Zukunfit hın und her; die Buddahhi 1st immer In der Gegenwart zugegen.
Der Gelst aulsert sich INn Worten, während die Budahı In tiefer Stille intul-
t1V erahnt.

Wenn das Bewusstsein VOINN Gelst ZUTL Budahı herabsinkt, steigert sich die Ee1-
gene Aufnahmebereitschaft DIie innere Stille wird intensiver, und die Wachsam-
keit rfür die inneren göttlichen Bewegungen wächst. Letztlich l1st 1eSs eine Gabe
der göttlichen na DIie Lehrer der Upanischaden betonen, dass die Buddahı Von
dem ihr innewohnenden göttlichen 1C erleuchtet werden I1US$5 »Das Göttliche
lässt sich nıcht Urc das tudium der eiligen Schriften auf gelstiger ene CI -

fahren; das göttliche Selbst offenbart sich der geübten eele Urc Gnade« (Ka
tha-Upanischa 2,23) Deshalb el c5 1mM des Weisen: »Wır dürfen ber
die Herrlichkeit Gottes meditieren Möge uUlNlseIie Buddchıi erleuchten«
(Maitrayaniya-Upanischa 6,7) »Führe mich VOIN Unwirklichen ZU Wirklichen,
Von der Finsternis re mich ZU 1C und Tre mich VOIN Tod ZUL Unsterb-
lichkeit« (Brihadaranyaka-Upanischa Ma Das spirıtuelle ermögen der Bud
dhı annn derart VOIN göttlichen 1C Tfüllt se1ln, aSss Ian LUr ausrufen möch-
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»Das Bewusstsein Ist göttlich« (»Prajnänam Brahma«, Aitareya-Upanischad
3.3) nter dem 1INnI1uSss der göttlichen na trıtt Ial Urc die erleuchtete
Pforte der Buddchıiı ıIn den inneren, eiligen aum uUurc die Budahı rleben die
Weisen die Ta der kontemplativen Stille

DIie mystische Stille
en Religionen dient das Herz als Symbol ZUr Bezeichnung dieses nneren

göttlichen aums Die Upanischaden sprechen VonNn der »Herzenshöhle« (Munda
ka-Upanischa 202140 die der innere »Wohnsıtz des Göttlichen« ist (Chandögya
Upanischad 8,1.1) erzen erlebt Ila  — dieel VOL em als
DIie göttliche Gegenwart 1mM erzen wird miıt VOIN ZzWel Begriffen bezeich:
net Atman und Brahman Der Begriff Atman, der VON der Verbalwurzel a..
men) abgeleitet ISst, edeute »Atem« oder »Heıiliger Gelst«. Das Wort Brahman,
abgeleitet VON hrh sich ausdehnen), bezeichnet ebenfalls die dynamische gOtt-
IC nael Terminı SInNd häufig In den Upanischaden finden, und S1E
deuten darauf hin, aSss dieel In erster Linie alsuwahrgenom-
80101 WITd. Das göttliche esen besteht 1MmM erden DIie DUL'C Anwesenheit der
el 1st eın nNnıe endender Prozess der spateren Ikonographie Ist der tan-
zende 1va eın klassisches Symbol der dynamischen göttlichen ra 1mM
der Wirklichkei Wenn der gesamte OSMOS Wi  u ISst, ann ist dieel
die treibende ra und es durchziehende Quelle der ontischen W  u
(Isha-Upanischad 1)

Wiıe grois das Herz sel, rag der Junger den elster. Dieser antwortet »Kle1l-
Nner als da e1inste Atom und größer als das gesamte Universum« (Chandoögya-
Upanischad 3,.14.3 »Das Herz umfasst Hımmel und Erde, euer und Lulft, onne
und ond Soweılt sich dieser kosmische aum ausdehnt, SOWeIt erstreckt sich
der aum 1M erzen Was immer c5 g1Dt, exIistiert 1MmM Herzen.« (Chandögya-
Upanischad 8,1.3) arum Ist das Herz eın Ort, sondern eın Symbol Tür die tiefe-

ene des Bewusstselns. In der mystischen Stille erwacht INa diesem kos
mischen Bewusstseıln. der Stille des Herzens schwin sich das 1C In
den ythmus des Unen:!  ıchen e1n, und das 1C der eele verbindet sich mıt
dem göttlichen 1C yStell dir das Göttliche ın dır als reines und strahlendes
1C (Mundaka-Upanischa 3,.1.5) Alle amen und Formen verlieren sich,
und alle Unterschiede verschwinden. »Von woher die Orte und der Gelst
rückkehren, ohne das Selbst erreichen . LG (Taittirya-Upanischaden 2,4.1) Man
Ist hingerissen VO Gefühl für das göttliche Geheimnis. Unweigerlich steigen
personifizlierte amen und Formen des göttlichen GeheimnIlisses auf der ene
des Gelstes die Oberfläche, und WIT Menschen brauchen S1Ee auch, eine Be-
ziehung ott herzustellen. Hier werden Orte ZU grundlegenden Miıttel der
ommunıkatıon mıt derel 1es zeigt sich In Gestalt VOIN Gebeten Doch
1mM erzen selbst wıird die reine Gegenwart In intuitiver Weise ın mystischer Stil-
le wahrgenommen. DIıie iIromme interpersonelle Beziehung Gott wIird uUurc
die kontemplative transpersonale Erfahrung der Gottheit vertieft.* Erleuchtet
und estar. Urc diese tiefe Innere Stille INan In den Bereich des hbe
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wussten Gelstes und der körperlichen Betätigungen zurück. Die INtU1tLV 1mM Her
ZenN wahrgenommene göttliche Gegenwart wird u  z 1mM Universum e —

kannt »Sıeh ott In en Dingen und alle ın In GOtt« dieses Ax1ıom findet
sich In en groisen spirıtuellen Traditionen. DIie innere Stille lässt In einem
Menschen die Erfahrung des OSMOS als Theophanıe erscheinen (Isha-Upanı1i-
SC 1;6_7) Mit dem inneren Auge der Buddchhı sieht InNnan die Welt auf CuUE We!l-

als Wohnort der Gottheıit, als Leib des errn (Brihadaranyaka-Upanischa
3,7.3-23) Man sieht die ın und Ereignisse des Lebens In ihrer göttlichen Ver-
wobenheıt miteinander. Aus der Stille heraus entdecCc INan den amp zwischen
Gut und OSe In der Welt und verleiht dem Wort des prophetischen TOTEeSTS ge
ocnh das OSe mehr Nachdruck Man wird ‘9siıch für Frieden und Gerech
igkeit, das Wohl der Gesellschaft und den Schutz der Umwelt einzusetzen
(Taittirya-Upanischad 1,9-11 Bel qall dem hat INan Anteil Werk des göttlı
chen Gelstes und verwandelt die irklichkeit In eın Seln. 1e entsteht
Aaus kontemplativer Stille Mitgefühl ist die Frucht der Kontemplation Briıhada-
ranyaka-Upanischa OM3

Indische Religionen
Nachdem WIT die 1C der Upanischaden auf die Bedeutung der kontemplativen
Stille betrachtet aben, werfen WIT 1U  — einen 1C darauf, WI1Ie diese Schriften
In den indischen Religionen reziplert worden SInNd.

Stille ImM Hindulsmus
DIie grundlegenden Schriften des klassischen Hindulsmus sind die en Die
dischen Weisen en In ihrer tiefen Stille die göttlichen Schwingungen gehört
Sruti) und die groisartigen Gesange des Rigveda verfasst. Diese erinnern die
Erfahrung der Stille angesichts der aC und des Myster1iums der atur. Ange-
regt Urc die Upanischaden preist die Bhagavadgiıta die Stille und zeigt Wege
der Stille-Meditation qauf. DIıie Bhagavadgita verknüpift den kontemplativen Pro-
ZCSS5 (6,20—23) mıt dem Aspekt der Übergabe ott AUS dem Bereich der TOM-
migkeit (18,62-6 und mıt dem aktıven Einsatz für das Wohl der Welt @25

Der Begriff für Schweigen 1mM anskKrı ist ‘9 Welr Schweigen nhält, wird
als munı bezeichnet. Eın Munı 1L11USS5 nicht unbedingt e  1  e oder eın Brahma -

se1n, sondern ist eın sket, der die spirituelle ra des Schweigens rfährt
(Rigveda Munisukta 10,1236.1-7 Er oder S1Ee hat vielleicht eıiınen Eıd a  ele und
gelobt, für eine hbestimmte kürzere oder ängere Zeıt schweigen. Das Schwel
ocn gilt zugleic als W Reinigendes und Erhebendes Eın Munı wird nıcht
urc Rıtuale eingeschränkt, sondern(die reıhnel des Geılistes, ın
kontemplativem Schweigen miıt den tieferen Bewusstseinsebenen In Kontakt
kommen. Traditionell sınd die Aschrams oder Einsiedeleilen die Orte, denen
spiırıtuell uchende mıt spirıtueller Übungen das Schweigen herange

werden.

539 SEBASTIAN PAINADATLH



Swamı Sıyananda (1887-1963), der Gründer des Aschrams ın Rishikesh,
preist das Schweigen: »Das Schweigen Ist die Sprache der (‚O0tter. DIie GOtter sSind
das höchste Schweigen. Schweigen 1st Ö  1C Die eele 1st Schweigen. Schwei
gen ist die Sprache des Herzens Schweigen 1st ro Stärke Stille 1st ro Elo

Schweigen ist dıie Grundlage für Körper un Gelst, Atem und Sıinne.
Schweigen 1st Lebenskra | Schweigen raurc das Schweigen wIird
die ra des Redens spirıtueller ra Schweigen 1st Stärke, Weisheiıit,
Frieden und Glückselı  eıt. Schweigen 1st reınel und Vollkommenhelr
Das Schweigen dem Selbst, sich auszudrücken chweige und du weilt,
dass du O  IC hist «>

Im täglichen en praktizleren Hındus das Schweigen Uurc Meditation.
klassıschen Patanjalı-Yoga wird In systematischer Weise eın Weg ZUuU »endlosen
zean der Stille« elehrt. DIie Wiederholung des amens Gottes 1mM Gottesdienst
1st eıne weıtverbreitete orm der ınübun darın, sich der göttlichen Ge-
genwart bewusst sein (japa-dhyana uUurc das ständige Wiederholen des Na:
11EeNS Gi0ttes wird der Gelst gereinigt, das Bewusstsein sinkt ına ZUuU erzen,
und die eele wıird eINs mıiıt dem göttlichen Selbst populären Hinduismus da:

g1bt aufwendige Formen VOINl 1LuUualen und Festen, die deshalb erfolg
reich SINd, weiıl dort eine arm gemacht wird. anchma wundert Ila  —

sich ber diesen Widerspruch zwıschen der alten Tradition der Weisen VO  —

Schweigen und Stille und der weıtverbreıteten Kultur des Larmens

Stille ImM Buddhismus
Der uddhismus hat seine Wurzeln ıIn (‚autama Buddhas Erleuchtungserfa
rung (6 Jahrhundert Chr.) tiefster Stille rlehte die dynamische atur
der Wirklichkeir es ist 1mM USSs (anatta); gibt keinerlel statische 1r  1C
eıt (andätma); es 1st auIgrun des gemeinsamen Ursprungs wesenhaft mıiıt ql
lem verbunden (pratitasamudpada) Diese dynamische atur der Wirklichkei
wırd In der Mahayana-Tradition als Sunyalta bezeichnet. Der Begriff Ist VOoO Verb
SWI abgeleitet, das »anschwellen« oder »Sich ausdehnen« edeute Weıl die Wiırk-:
IC  el eıne gigantische ist, hat cC5 den Anschein, ass S1e hohl und
leer Ist el herrscht 1MmM uddhismus nicht die Vorstellun einer statıschen
eere, sondern die einer wesenhaft ontischen Dynamik der Wirklichkei der
meditativen Stille stellt INa sich quf diesen Prozess des Sunyalta eın der St1l-
le schwin: das Bewusstsein prajna mıt der der Wirklichkeit
LL1C  = Ende erreicht INa den Zustand des Nirwana.

Das Gefühl eines Ichs stellt sich UPC den Gelst und die Siınne eın Während
Nan EgO es  a entwickelt INan das alsche Gefühl VonNn »Ich« und »Meıln«
un! verlan: ach Besıtz (trishna); 1es 1st die eigentliche Ursache en Leidens
eım Meditieren lässt der 15 das EgO l0s un elangt eiıner tieferen
Wahrnehmungsebene der dynamischen atur der iırklichkeit (Sunyata). Hlier-
für hleten die unterschiedlichen chulen wWwI1e Vipassana, Satı-patthana und Zen
unterschiedliche ethnoden meditativer Introspektion In der Stille Eın wich-
tiger chrıtt auf dem Weg ZUr Ac  samkeıt besteht darın, sich der eigenen
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Atmung gewahr werden. Die Grundlage aliur lefern die Upanischaden: Der
Gelst 1st den tem ebunden (Chandogya-Upanischad 2.144). Es wird rzählt,
aSs Buddha, als ihm hanale Fragen este wurden, das edle Schweigen gewahrt
habe 1es ist nicht gleichbedeutend miıt einer Weigerung denken, sondern
lst eine Aufforderung, tiefer ıIn die Stille einzutauchen, die dynamische Ver-
wobenheit der Wirklichkeit erkunden.*

Stille IM Jaliniısmus
DIie Anfänge des Jainiısmus sind mıt Vardhamana Mahavira (6 Jahrhundert

Chr.) verknüpft Er gilt als Mensch, der »den Sieg ber die Leidenschaften
hat (Jina) Nachdem dem en In der Welt entsagt hatte,

ZWOre Jang In Stille und Askese Aus dieser Erfahrung heraus verkündigte
die Botschaft der Trel uwelen (thriratna des rechten auDens, des rechten

1ssens und des rechten Verhaltens als ganzheitlichen Weg ZUTE Befreiung
Jainısmus glaubt INnNan nicht einen persönlichen Schöpfergott, sondern nımmt
das Lebensprinzip (J1va) In en Lebewesen In unterschiedlich ausgeprägter
Weise wahr.

der meditativen Stille (samayıka) erkennen die nhanger des Jaiınısmus,
dass die Lebensenergie Urc alle Lebewesen hindurchgeht. Das lässt S1E stärker
mıiıt der atur mitfühlen, und ZWal nıcht 1Ur mıt den Menschen, S(0I1-
ern auch mıt schwächeren Lebewesen WI1Ie etiwa Nnsekien USSs des Lebens
erkennt INnan seline wahre atur. Jainismus wird INan In tlefer Stille des grob
STO  iıchen e1Ds, des feinstofflichen e1Ds, des Gelstes und des Lebensprinzips
(JLIVA) gewahr. Diese Meditation wird als prekshadhyäna (»sieh dich Urc dich«)
bezeichnet. der Stille chanten die Jainiısten die amen der befreiten Seelen
(thirthamkaras), die qals spirıtuelle elıster der Menschheit gelten. der Stille
»entdecken S1Ee die ahnrhneı als anrneı und die Unwahrheit als Unwahrheit«
und erlangen Freiheit >

Stille IM Sıkhismus
Der Sikhismus entstand VOT dem Hintergrund der Erfahrung und der Lehren
VONN UuUuru ana (1469-1529) 1mM indischen Pandschab er VOIN dreilsig Jah
IenN wurde Uru ana eiInNne göttliche Offenbarung zuteıl, die eS ihm ermöglich-
te, die erhabenen Aspekte VON Hinduismus und siam mıteinander verbinden.
Die FrömmigkeıitspraxI1is und die relig1öse Toleranz des Hinduismus wWwI1e auch der
islamische Glaube den einen ott bilden die Basıs des Sikhismus Man 1st auf-
gerufen, die göttliche Gegenwart überall wahrzunehmen und eın en 1mM ENn-

für das Wohl der Gesellschaft führen Sıkh edeute sadhaka, SDIF1-
ue Suchender.

ıne Grundiform des Gebets 1MmM Sıkhismus 1st das Nachsprechen des Namens
Gottes (namasimaran). DIie GOtternamen sind dem Hinduismus und dem siam
entlehn »Es g1ibt nichts, das dem amen gleichkommt« uru Granth, 265) Die
aCcC des amens rfüllt das Universum. DIe Gläubigen sıtzen stunden-
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lang SU1l lTleine oder In der Gemeinschafrt, und chanten den amen Gottes AIl
mählich verebbht das Chanten (Japa) und geht In die Stille ajapd) über, und die
Gläubigen erlangen Gemeinschaft miıt der kosmischen Gegenwart des Göttlichen
(Adı Granth, 840).°

Stille In der christlichen Spiritualitat
Die auf dem indischen Subkontinen entstandenen Religionen en sich AUSs

dem kontemplativen Schweigen der Weılsen heraus entwickelt. eiche edeu-
Lung hat 1es für die CANArIıStLliche Spiritualität? Bel der ersten Vollversammlun
der Föderation der Aslatiıschen Bisc  fIskonferenzen (FABC) 1974 verkündeten
die 1SCNOTIe »DIie Ortsgemeinde INUSS die grofßen relıg1ösen Traditionen Asıens
ehren. S1e en uUuNnseTieC Geschichte und uUNSeTE Denkweise epräagt. SIe sınd Teil
uUuNseiIer Kultur. Asıen en S1€e uns den Zugang ott eröffnet «/ Fur die
Tr1ısten ıIn Asıen sSınd die Schwestern und Brüder anderer Religionen spirituel-
le Mitpilgernde.® Dıie folgenden erKmale scheinen 1M 1NDIIC quf die Vertie-
fung der Dımension der Stille In der christlichen Spiritualität uUurc die
nung mıiıt den indischen Religionen Von Bedeutung SeIN:

Das Erwachen der Mystik In der Kırche
Ohne die Dımension der mystischen Erfahrung verlieren dıie orte der Theolo
g]ıe und die Strukturen der Kırche die 23IC ZU!Tr Veränderung. DIie Ortie des
theologischen naC  enkens ussten beständig VO  — kontemplativer Stille DE
nährt werden. Es 1st VOIN groiser Bedeutung, asSss Ian den Unterschie zwischen
Gelst und Buddhi versteht. 1eSs en uns die Kıiırchenväter und die christlichen
Mystiker überliefert.

In der griechisc  ristlichen Tradition wird die innere Fähigkeit ZUr NtLro-
spektion als NOUS bezeichnet. Anaxagoras beschreıibt den NOUS als »Feıiınstes und
Reinstes VONN allem, das alle Weisheit und alle 2C In sich tragt« (  aldon 07 —
99) Fur at0O lst der NOUS dıie innere Fäihigkeıt, die »dıe Wahrnehmung (nOoeSIS)
der Welt der deen« ermöglicht (Nomoi 10,897D,1). Plotin betrachtet In selinen
Enneaden den NOUS als y»transzendenten Intellekt, der das ıne In den Vielen
kennt (theorea)«?. Fur die Kirchenväter stellt der NOUS kontemplatives Or-
gan dar »Der NOUS, rein und rhaben ber dem Gelst, s]ieht ott und den Prozess
der Vergöttlichung« (Origenes, 1 17a Der NOUS ist das »göttliche 1C In

(Irenäus, Adversus aereses „14,1), »dıe Fäihigkeit, die die theosis wahr-
nımmt« (Athanasılus, 24, 192), »das, wodurch I1Lall das Bild Gottes erkennt und
ZUen (Gı0ttes WIrd« (Gregor VOIN VSSa3a, 45, 21d), oder das »OCUlus
deli« (Augustinus, 35;, 1929 Späater beschreiben die Mystiker dieses innere SDI-
rituelle mıiıt beeindruckender Symbole »das INnere Auge, das In das
funkelnde 1C der göttlichen Dunkelheit blickt« (Dionysius Areopagita), »das
euer der Liehbe« (Bonaventura), »das dritte Auge« (Richar VON ST Victor), »der
Seelenfunke« eıster C  ar y»dıe Tur ZUTr Nnneren Burg (Teresa VOIN Avila),
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»das mystische Auge« (Johannes VO Kreuz) DIe kontemplative Stille entwickelt
sich HNOUS

DIE Erfahrung Christi als des göttlichen ubjekts
der christlichen Spirıtualität und AndachtspraxI1s domiıinilert der Personalls-

LLLUS alse aSs TISLUS AaUSSC  J1elislic als göttliches esehen wird
als der u1ls$s gegenüberstehende Herr und Heiland Doch Christus 1STt Gott uns

das göttliche Subjekt uNseTrem erzen nNnser en entsteht Christus WIT

wachsen Christus (Eph 16) WIT werden Christus NEeu eboren (2 Kor SM07/)
»Nicht mehr ich ebe sondern Christus ebt (Gal 20) 1ese mystische
Betrachtun der beständigen Gegenwart Christi 1ST das Herzstück der chrıiıstl!ı-
chen Spiritualität 1ese entwickelt sich nıcht sehr auf der ene des (GEelsStes
sondern viel stärker erzen nıcht uUurc Ortie und Rıtuale sondern kon:
templativer Stille DIe uCcC ach Stille I1ST CIM Zeichen der eıt das die Kırche
heute erkennen [1LL1USS$5

Das praktische FEinüben VOT Kontemplation
ES g1bt 9anz offensichtlich C1NeE Tendenz Christentum die ethischen und
z1alen Aspekte des auDens auf Kosten der persönlichen Veränderun: stark

hbetonen Wenn WIT mıiıt dem spirituellen treben VonNn Hindus Buddhisten Ja1l-
nısten oder Berührung kommen erkennen WIL WIe ngeübt WITL YT1S-
ten sınd DIie eısten Christen können hel Meditation och nıcht einmal
kurze eıt SET1l SITzen Bel der Ausbildung Von Priıestern und Ordensleuten TIiındet
aum eINeE Einführung kontemplative Praktiken DIe alen suchen häu
1g auiserhalb der Kirche ach spiriıtuellen Urus Gemeiminschaften des geweih
ten Lebens ziehen uchende nicht weiıil S1E eın Umifeld für Ce1INe unge-
hiınderte spirıtuelle ucC bileten unNnseTer derzeitigen Kultur MIL zuviel arm
und Hektik ann die Kirche C1INE Gegenkultur bieten, indem S1C die Dımension
der Stille Neu belebt der kontemplativen Stille egegnen siıch alle Religionen
auf tiefen ene
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